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Bus kandecle und allgemeines.
(Sllachbruct unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 8. Juli 1921.
* Nach der am 7. Juli herausgegebenen Nr. 57 der Kur- und

Fremdenliste von Bad Landeck sind angekommen resp. gemeldet:
Kurs und Erholungsgäste 4334 Personen
Andere Fremde . . «. 2111 „

Zus.: 6445 Personen.

· ? Eile Yanflgewerlies er. yandwerlpgtnsikellnug
im Marienbade wird am Sonnabend den 9., nachm. 5 Uhr
eröffnet. Besonders reichhaltig vertreten ist in der Ausstellung
die Holzschmtzerei. Die ausgestellten Gegenstände werden
beredtes Zeugnis ablegen von den Kunstfertigkeiteu der ein-
gesessenen Bevölkerung. Dadurch gewinnt die Ausstellung für
jeden Jnteresse dem Heimatkunde am Herzen liegt. Für den
Besuch der Ansstellung, die auch Sonntags zugänglich ist,
wird ein Eintrittsgeld von 1 Mk. für Landecker, von 2 Mk.
für Fremde erhoben.

n. Die im GUstthS zum goldenen Stern abgehaltene Hitznng der
Satt). zKirchengerneindevettrekung war vollzähiig besucht und wurde vom
1. 230rfihenben, Handschuhfabrikant Neumann eröffnet, welcher den Vertreter
des Kirchenvorftandes, Herrn Pfarrer Heinze begrüßte» Die vorgelegten
und geprüften Kassenabschlüsse des Rechnungsjahres 1921 wurben befprochen
unb genehmigt. Bewilligt werden die vom Kirchenvorstand beschlossenen
dringend notwendigen Reparaturen an der Pfarrkirche, am Pfarrhaus und
im Stalle des Pfarrgebäudes. Auch die Friedhofsmauer des alten Kirch-
hofes soll in Stand gesetzt werden. Diese Bauarbeiten wurden dem
Baumeister Gottschalk nach dem von ihm vorgelegten Kostenanfchlag über-
tragen. Zur Deckung dieser Kosten fallen, ba Mittel nicht vorhanden sind,
15 “/0 Gemeindeumlageu erhoben werden. Ueber den Stand der Glocken-
frage gab Herr Pfarrer Heinze Aufschluß. Der mit der Firma Ullrich in
Apolda geführte Rechtsstreit hat zu einem für die Kirchengemeinde günstigen
Vergleich geführt und verpflichtete sich die beklagte Firma zur Lieferung
der Glocken für den Preis von 35 000 Mk. Da sie aber mit der Ablieferung
im Verzuge bleibt, soll nunmehr auf Erfüllung des Vertrages d. h. auf
sofortige Liefernng geklagt werden. Die Kirchengemeindevertretung erklärt
sich einverstanden, damit wir endlich ein würdiges Geläut erhalten« Aus
der Versammlung heraus wurden einige Anregungen und Wünsche laut,
über welche eingehend debattiert wurde. Nach zweistündiger Sitzungsdauer
schloß der Vorsitzende die Versammlung.

* Die Yomnterferien für die hiesigen Volksschulen find vom 17. Juli
bis zum 22. August fetzgeseht worden. Die Herbstferien dauern vom
3. bis 17. Oktober. Für die höheren Schulen vom 14. Juli bis 16. August,
deren Herbstferien vom 80. Sept-mber bis 12. Oktober.

? Das Konzert der Yioktnvirtnofin Yokores Quant} im Lnisensaal
war leider nur schwach besucht, obgleich es zu den Schönsten gehörte,
was uns in diesjähriger Saifon auf dem Gebiete dieser Kunst geboten
worden ist. Die Künstlerin die über eine geradezu blendende Technik
versügt, führte gleich in der ersten Darbietung in die Wunderwelt Beet-
hovenscher Kammer-musik, zu deren intimsten und ureigenften Schöpfnngen
ja die in ihrer Melodienführung sehr eigentümliche und hochinteressante,
von edler Heiterkeit erfüllte f—dur Sonate (Frühlingssonate) gezählt werden
tann. Man wußte nicht, was man mehr bewundern sollte, die weichen,
vollen Töne in Adagio, die prickelnde Durchführung des Leitmotetivs im
Scherzo oder die meisterlich abgewogenen Klangwirkungen im Allegro oder
Rot-do. Au Fri. Hewig Volkmann hatte die Künstlerindabei am Klavier
eine geschickte, technisch auf der Höhe stehende Partnerin. Jn Preghiera
von Schubert entzückte Fr. Maaß in gleicher Weise durch liebevolle Hin-
gabe an die Jdeenwelt dieses großen musikalischen Lyriiers. Kaum ein
Meister hat es so verstanden wie Schubert den Natursinn und die Neigung
zu einem träumerischen Versenken in die »Romantik« schöner Gegenden,
in die Poesie des Waldes, des Wassers, hoher Gebirge unb des Sternen-

· himmels, die keinem anderen Volke so tief im Gemüt und im Blute sitzen
‚ wie uns, in die Musik hineinzuzaubern. Und wirkten nicht die schmelzenden,

vollen Töne, die die Künstlerin ihrem Instrument entloekte, wie eine Offen-
barung, ja es war, als ob-die begnadete Virtuosin über zwei Seelen
verfügt, über bie eine, bie als Lebewesen beseelt und über eine andere,
die mit ihrem Instrument verbunden und verwachsen ist und zu uns die
herrlichen Schöpfungen der großen Tonmeister offenbarte. Ganz folge-
richtig schloß sich in der Vortragsfolge die Melodie von Glurk an, ber einst
die Herrlichkeiten des klasfischen Altertums aus« musikalischem Gebiete
wiedererstehen ließ. Ueberaus lieblich und reizend bot sich das Menuett
von Beethoven an, mächtig und stürmisch erklang dann das Prälndium
und Allegro von Pugnanijenes Violinmeisters nnd großen Quartett-
komponisten aus dem 18. Jahrhundert. Die wunderbarste Leistung war
aber doch wohl die Darbietung des schönen g-moll Konzertes von Ma. Bruch
mit feinem edlen und gesangreichen Schwung, feinem Feuer und feinem
großen und würdig gehaltenen Stil.
Künstlerin die goldigen Tiefen auszuschürfen und prächtig war das Zu-
fammenfpiel mit Fri. Volkmann. Drei einschmeichelnde harmlose, in
volkstümlicher Fröhlichkeit ausklingende Altwiener Tanzmeisen von Fritz
Kreisler bilbeten den Schluß des Abends. Der Beifall aber war so stark,
daß sich die Künstlerin entschließen mußte, eine Beigabe zu bieten und
zwar »Zigeunerweisen« von Sarrasate. Wünschenswert wäre es, wenn
Fr. Dolores Maaß nochmals in Landeck austreten würde, das dann aus-
verkauste Haus wird den Beweis liefern, wie sehr sie die Herzen aller
gewonnen hat.

* Der am 1. Juli im Lnifenfaale des Kurhauses veranstaltete
Draffchnfter Heimat-Abend zur Pflege der Glaser Heimatliebe, Heimat-
treue und Heimatkunst war leider nicht allzu zahlreich besucht. Zunächst
wurden zwei gemischte Chöre unter Leitung des Chorrektor Forche zu
farbenschöner Entfaltung gebracht. Zweckentfprechende Gedichte gelangten
zur Deklamation durch Lehrer Picha und Wolfram von Zastrow. Von
Frau von Zastrow wurden in künstlerischer Vollendung drei dem Festakt
entsprechende Lieder geboten. Nach dem vom Vaterlands-s und Glaser
Heimatsliebe durchwehten Vortrage des Landgerichtsrats von Zastrow über
das Thema ,,Glatzer Treue« wurde von Fräulein Reiher ein Gedicht von
Karl von Holtei in schlefischer Mundart vorgetragen. Alle Darbietungen
ernteten lebhaften ungeteilten Beifall.

-i. Eine Anzahl Damen und Herren vereinigten sich Mittwoch nach-
mittags zu einer Besprechung zwecks chründung einer Ortsgrnppe für
Glaser Jamaika”. Nachdem Zwecke und Ziele des Vereins gekenn-
zeignet waren, ging man zur Bildung des Vorstandes. Durch Zurus
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wurden gewählt Fräulein Rother als 1. Vorsitzende, Chorrektor Forche
als 2. Vorsitzenden Fräulein Marie Kurier als ansiererin und Lehrer
Georg Hartntann als Schriftführer. Durch Fräulein Kolewe wurden als
Grundstock der neu gegründeten Ortsgruppe 310 Mk. der liasfe überwiesen.
Die Summe sxellt den Reinertrag des Heiniatabends am 1.Juli dar.
Der Jahresbeitrag, der an den Hauptvorstand, Rechtsanwalt Boese in Glatz,
abzuliefern ist, beträgt 6 Mk. pro Mitglied. Der Vorstand hofft, daß
der bisherige Mitgliederstaud (ca.30 Personen) binnen kurzem einen
bedeutenden Zuwachs erfahren mögst-. Gerade für unseren weit über die
Grenzen der Provinz hinaus bekannten Ort ist es Ehrensache-, daß fich
Städter und Bader ihrer Pflicht als treue Grasschafter eingedenk sind und
durch Beitr-in ihre treuheimatliche Gesinnung bekunden. Mit dem Glatzer
Gebirgsverein verbinden ihn vielfach dieselben Interessen. Beide Vereine,
deren Ziele bekannt sein dürften, wollen freundschaftlichft zusammenarbeiten.
Jst doch auch ihr Abzeichen ein und dasselbe —- die goldene Glatzer Rose.
Darum auf für Glaher Heimatkunst in den verschiedensten Gebieten, für
Grafschafter Heimatliebe nnd -treue, zur Pflege unserer Eigenart in Sprache,
Tracht Und Sitten, unserer Heiniatehre in den von unseren Vorfahren
beiderlei Geschlechts geübten guten Eigenschaften! — Anineldungen zur Mit-
gliedschaft nehmen die Vorstandsmitglieder gern mündlich oder schriftlich an.

* Der am 3. d.Mts. im Luiseniaate tes Knrlianfes veranstaltet-
ZsohkkätigiiettssYbend der Dentsch-Demokratischen Partei zu Gunsten
der oberschlesifchen Flüchtlinge erfreute sich eines überaus zahlreichen
Besuches. Nach Begrüßung der Erschienenen wurde ein Gedicht von
E. v. Wildenbruch als Prolog vorgetragen, weichem sorgsam vorbereitete
musikalische Piessen folgten, bestehend in Gesangsvorträgen und der
Häudel’fchen D-Dur Sonate für Violine nnd Klavier, welche sämtlich all-
seitige Anerkennung fanden. Nach kurzer Pause folgte der etwa ein-
ftündige Vortrag des Pastor Lic. theol. Ernst Meeriug aus Vreslau über
das Thema: »Das deutsche Oberschlesien«, dessen Ausführungen begeisterte
Zustimmung zuteil wurde.

-i. ; . Q). ‘23. Freitag abend 8 Uhr (8 Juli) findet eine Probe
zum Glatzer Gaufeft statt. Wegen Bestellung von Feftabzeichen bittet der
Vorstand um zahlreiche Beteiligung. .

* Jn der Geschäftsstelle des Knrvereins ist vom 1. Juli ab eine
amtliche Yerliaufsfkelke für Yostwertzeicheu eingerichtet worden.

Regengüssen begleitet. Die Viele war bald niervoll und trieb gelbbranne
Wassermassen wild schäumend zu Tal. Daneben kam viel Holz angeschwom-
men; auch Bretter, Zannlatten und mehrere brauchbare Wäscheftürke, die
jedenfalls von einer Rasenbleiche mit fortgenommen wurden, kamen im
brausenden Flußbrett vorüber. Eine Hochwasferkatastrophe vermied wieder
das Mohrestauweiher bei Seitenberg.« Ein Besuch desselben ist nach solchen
Regentagen empfehlenswert. Er zeigt, welche bedeutenden Wassermengen
hier anfgespeichert und für das Bietetal unschädlich gemacht werben, ba
fie durch dasselbe eingedämmt werden.

-b. Die Zsorromäussgzibliotheii ist neu geordnet unb erweitert
worden. Um das Lesebedürfnis auch im Sommer zu befriedigen, wird
die Bücherei jeden Sonntag nach bem Nachmittags-Goitesdienst geöffnet
sein. Auf dein sPfarrhofe (2. Stock) erfolgt die Ausgabe der Bücher.
Solche, die bereits vor mehreren Wochen verborgt waren, werben jetzt
zurück erbeten. Jnsolge der bedeutend gestiegenen Preise für Neu-
anschaffungen und höherer Unterhaltungskosten (Einbinden fchadhafter
Blinde etc.) mußten auch die Lesegebühren entsprechend erhöht werden.
Das Vorgen innerhalb der ersten 2 Wochen kostet für ein Buch pro Woche
10 Pfennig nach Ablauf von 14 Tagen für jede Woche 20 Pfennig. Die
Erhöhung tritt mit dem 3. Juli et. in Kraft. Für die Lesezeit vor diesen
Termine gelten noch die alten Gebührensätze. Das Lesegeld ist möglichst
abgezählt mitzubringen. «

* Ueber die Uraufführung des Lustspiels »Am den ‚ftuhüall“ von
Hindernis-Kraft Graf Strachwitz, im hiesigen Knrtheater, berichtet das
»Habelschwerdter Kreis- und Stadtblatt« vom 6. Juli folgendes:

«Graf Strachwih führt uns in feinen Romanen unb Erzählungen
gern in fein Heimatlandt in das eigen-schöne, grenznahe Oberfchlesien.
Auch bei dem neuesten Lustspiel müssen unsere Gedanken in das ober-
schlesifche Schloß des Freiherrn von Branowsky wandern. Hier ist es
nun dessen Gattin Vallerie —- eine Schriftstellerin —- die geschickt den
gesamten Handlungsgang mit List und Franenliebreiz umlpinnt, so daß
sich ihr Gatte, ihr Onkel man, ihre Schwägerin Jlka, ja sogar ein ganzes
Redaktionsbüro indem feinen Gespinft verwickeln. Aber schließlich vermag
Frauenklugheit ebenso geschickt wieder die beschworenen Geister zu bannen,
damit der Herr des Hauses glücklicher Besitzer eitles Kuhstalles wird. —-
Dies alles baut sich nun in drei gemütvollen, launigen Bildern auf, von
denen das zweite noch gewinnen würde, falls bei ihm eine Kürzung
der häufigen Wiederholungen eintreten könnte unb fein Schluß zu
wirkungsvollerem Ergebnis ansgefeit werden würde.

Vom Spiel kann schon im voraus behauptet werden, daß sich alle
Beteiligten die größte Mühe gaben. bem Stück seinen ersten Erfolg zu
verschaffen. Heuin Jastorff, die für die Spielleitnng zeichnete und deren
umsichtige Regie wirkungsvolle Bühnendekoration entworfen hatte, verdient
auch wegen ihres leifeklingenden, feelenvollen Spieles an erster Stelle
genannt zu werden. Hat doch gerade Graf Strachwitz bei der Zeichnung
feiner Freifrau Branowsly besondere Sorgfalt walten lassen, um eigenes
Leben zu handelndem Motiv werden zu lassen.
der Rolle des Freiherrn dagegen weniger günstig, da er seiner Person
nicht fo recht den nötigen ariftokratischen Glanz zu verleihen vermochte.
Seine Schwester Jlka wurde von Paquitta Oeser aber wieder frisch nnd
lebenswahr gegeben. Die charakterriftif'ch-lotitifche Bühnenlyve des Onkel
Moritz fand leider nicht den Vertreter, der sie ganz und allseitig erfaßt
hatte. Wohl mochte Edwin Englisch das beste geben; doch müßte fein
Spiel noch abgerundeter und fließender werden. Der sVerlagsbesiher
Nenrod (Franz Nolte) und der Buchhalter Lebertran (Georg Senner)
verstanden es dagegen wieder gut, durch woblgelungene Wiedergabe ihrer
Rollen, Laune und Humor sprudeln zu lassen. Die übrigen Mitwirkenden
mögen sich mit dem schon ausgesprochenen Allgemeinlob begnügen. —-
Das fast ausverkauste Haus war sehr beifallsfreudig, sodaß die Spieler
und der anwesende Autor reiche Blumenspenden ernteten.«

V ßftuttheatet‘. Die reizende Operette »Das Dreimäderlhaus«
brachte nur ein mäßig besuchtes Haus. Sonst waren wenigstens die
Benefizvorftellungen ausnahmslos stark besucht. Unser Tende, Herr Fritz
Seite, der sich als solcher an großen Bühnen wie Meh, Bonn, Frankfurt a. M.
ete. bewährte, hätte mehr Beachtung verdient. Als nächste Benefizvorftellung
fieht für Edwin Englisch die Operette »Ein Walzertraum« auf dem Spiel-
plan. Dieser junge Künstler ist sehr vielseitig und nicht nur in der
Operette, sondern auch im Schau: und Lustspiel eine hervorragende Kraft.
Die La nderker sollten sich ein bischen mehr um ihr Kurtheater kümmern, lda ja die Kurgäsie durch die übertriebenen anderweitigemLustbarkeiten
fich verzehnfachen müßten, um überall sein zu können. Die Theaterleitnug

-a‚. Die Gewitter am vorigen Dienstag waren von wolkenbruchartigen -

Paul Petrufch wirkte in

entsprechende E r m ä ß i g u n g. Anzeigen müssen

bis spätestens Freitag Vorm. 9 Uhr ausgegeben werden.

zeigt uns an, daß sie weitere Novitäten angekouft hat, von denen das
Lustspiel »Die schwebende Jungfrau« und die Operette »Jhre Hoheit die
Tänzerin« am meisten Renommee haben. Ein Gastfpiel der berühmten
Operetten-Soubrette J d a Hild steht ebenfalls bevor. Man muß der
Theaterleitung zugestehen, daß sie zähe ist und trotz großer Unterbilanz
»die Flinte nicht ins Korn wirft«.

* Vor dem gerhwurgericht in Glatz wurden am 6. Juli gegen die
wegen Raub mit nachfolgender Tötung (begangen in Eonradswalde) an-
geklagten Landecker und zwar: Justallateur und Kriegsinvaliden Walter
Schubert, Schuhmacher Paul Schubert und Fleischer Franz Weruer ver-
handelt. Das Urteil wurde abends in der zehnten Stunde verkündet und
lautet: Alle drei Angeklagten werden wegen erschwerten versuchten Raubes
mit Todeserfolg und zwar Werner zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust, Walter Schubert und Paul Schubert zu je 9 Jahren Zuchthaus
unb 10 Jahren Ehrverlust verurteilt. 6 Monate der erlittenen Unter-
suchungshaft wurden allen drei angerechnet.

t.- Kreisfchulinspektor a. D., Hchukrat Vogt, der länger als 25 Jahre
den Kreisschulinspektionsbezirk Habelschwerdt leitete, wurbe unter äußerst
zahlreicher Beteiligung aus Stadt und Land, Beamten- und Bürgerschaft,
aus allen Ständen Donnerstag vorm. 10 Uhr feierlich in Habelschiverdt
bestattet. Geboren 1852 inBolkenhain, wirkte er inHeinrichau, Frankenstein
und Hirschberg als Volksschnllehrer, von 1873 bis 1893 als Seminarlehrer
inHabelschwerdt und übernahm von 1893 bis 1919 bie Leitung des
Bolksschulwesens im hiesigen Kreise. Was er der Lehrerschaft gewesen,
das wissen diese am besten zu beurteilen; was die Stadt Habelschwerdt
an ihm verloren, das beweisen u. a. die langen und ehrenden Nachrufe
des Kreis- und Stadtblattes Herr Vogt war seit 1886 Stabtverorbneter,
seit 1919 Ratsherr, »Hospital-Vater« im besten Sinne dieser Bezeichnung,
da er das Dezernat der Armenpflege innehalte, Schriftführer des Vaterländ.
Frauenvereins fett 1885, 15 Jahre Vorsitzender des Militärvereins, zuletzt
Ehrenvorsihender, über 20 Jahre Patronatsvertreter im Kirchenvorftande,
usw. Sehr ehrend ist der Nachruf des Landrats v. Saldern über die
hingebungsvolle, eifrige und verständige Tätigkeit des lb. Verstorbenen
aus den verschiedensten Gebieten. Weit über den ikreis hinaus war der
noch rüstige fast Siebzigjährige wohl bekannt. -—— Er ruhe in Friedenl -—

g-

 

Katholische Pfarrkirche.
Sonntag, ben 10. Juli. 1/47 unb 1/28 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Haupt-

gottesdienst, 2 Uhr Vespern. 9 Uhr Hauptgottesdienst in·-Winkeldorf.

Evangelische Kirche;
Sonntag, ben 10. Juli. 9IX2 Uhr Gottesdienft.

—Il—-—l-—————W.—-Wl—-g-—

Hchreeüendotf. Die Verwaltung des Wolmsdorfer Marmorbruches
beabsichtigt in der Nähe des Seitenberger Bahnhofes einen Kalkofen zu
errichten. Die Kalksteine sollen mittels einer Drahtseilbahn aus Wollus-
dors herbeigeschafst werden. Zu diesem Zwecke fand Sonntag im Schind-
ler’schen Gasthause eine Versammlung der Jnteressenten statt, in der
Betriebsingenieur H. das Projekt eingehend erläuterte. Ein endgültiger
Beschluß zur Ausführung des Projekts soll in der nächsten Sonntagsfihung
gefaßt werden. —- Der kath. Männerverein hielt Sonntag feine General-
Versammlnng ab, in der Malermeister Herrmann als Vizepräses neu-,
die übrigen Vorstandsmitglieder wiedergewählt wurden.

Pakdenburg. Ein eigenartiger Unglücksfall, der zur Mahnung
dienen sollte, ereignete sich hier.- Als die Schüler einer Volksfchule nach
Hause gingen, fchleuberte einer der Knaben seine Schultasche über dem
Kopf wirbelnd umher. Die Tasche traf einen anderen dahinter kommenden
Knaben derartig an den klopf, daß der Haken der Tasche sich in seinem
Augenlid einhakte. Unter furchtbarem Schmerzensgeschrei brach der Knabe
zusammen. Hinzueilende Passanten befreiten ihn von dem Haken.

gadfwcibnih. (Ein Lehrerstreik in Schweidnitz.) Eine eigenartig.
Ueberraschung wurde der Schweidniher Geschäftswelt am Freitag bereitete
Die zur Fortbildungsschule entsandten Lehrlinge harrten in den Schul-
räumen vergeblich des Unterrichts und mußten schließlich vom Leiter der
Schule wieder nach Hause geschickt werden, da keiner der Lehrer zur
Unterrichtserteilung gekommen war. Wie mitgeteilt wird. ist die
Ursache in den nicht erfüllten Wünschen der Fortbildungsschullehrer zu
suchen, insbesondere aber in bem Verhalten der in Betracht kommenden
Behörden ihnen gegenüber. Die Lehrer hatten, da ihre Forderungen
unberücksichtigt blieben, am 1. April [für ben 'nitchften .üuartaläwechfel
gelünbigt, doch wurde diese Kündigung nicht angenommen. Ein Entfcheid
der Regierung wurde nur insofern weiter gegeben»als· die Lehrer die
kurze Mitteilung erhielten, ihre Kündigung sei. nicht angenommen. Darauf-
hin stellten die Fortbildungslehrer ihre Tätigkeit ein.

eps. ßfairfclfüerg, 3. Juli. tEvangelische Jugendtagung.) Vom
L.-—4. Juli feierten 2500 junge Mädchen aus ganz Schlefi'en, Mitglieder
des 600 Vereine mit 25 000 Mitgliedern umfassenden Verbandes der weib-
lichen Jugend Schlefiens das 10. Jahressest mit Festversamminng, Gottes-
diensten, Wanderungen und Festspiel im Kunst- unb Vereinshaus.
   _...- _._._ ... .-—-——--——- „_—

_ Bekanntmachnng.
Schreibtifch (Alternni) ist. sür800 Mk. zu verkaufen. Befichtigung

im Marienbade bei der Verwalteriv Frau Olbrich. ·
Laudeck, den 1. Juli 1921. Der Magiftrat» Dr. Jeglinsly.—

Bekanntmakhung.
Auf Grund des § 1 des Gesetzes zur Durchführung der Artikel

177/178 des Friedensvertrages vom 22. März 1921 werben in Verfolg
der Abnahme des Ultimatums der Alliierten Regierungen vom 5. Mai 1921
hiermit bie Organisationen Escherich innerhalb- des Deutschen Reichs für
aufgelöst erklärt.

Personen, die sich an einer der aufgelösien Organisationen als Mit-
glieder beteiligen, werden mit Geldstrafe bis zu fünfzigtausend Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Festung bis zu gleicher
Dauer.beftraft. ‑
Berlin, den 24. Juni 192l. Sie illeichßregiernng. gez.- Dr.Wirth.

Borstehendes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis u. Beachtung.
Bauherr, den 6. Juli1921. Die Polizeivertvaltung. Dr. Jeglinsky.

Bekanntmaehung.
Die hier untergebrachte Sicherheitspolizei ist berechtigt,

Straßen- und Stcherheitspolizeidienst hierfelbft auszuüben.

- _‚_ ‚_._....._..__._._-.„.. _ .‚-- “.— .._. .-. —.... --.-.--—-..-.- —-

 

den Landeek, den 7. Juli 192l. Sie Polizeiberivaltnng. Dr.Jeglinskh.



Geht es ohne Mittelstand?
Der Reichskanzler Wirth hat vorige Woche im

Reichstage zugestanden, daß »der gute alte Mittel-
stand« durch das Reichsnotopfer,- wie durch die Ge-
samtlat der Steuern am meisten eschädigt worden
sei. enn die geplante neue Besitz euer den Mittel-
stand nicht schonender behandelt, wird nichts von ihm
übrig bleiben. Auf eine solche Katastrophe dürfen
wir es aber nicht ankommen lassen, denn der selb-
ständige gewerbliche Mittelstand wird für die Zu-
kunft dieselbe Notwendigkeit bleiben, wie er dies für
die Vergangenheit und die Gegenwart gewesen ist.

Es wird heute von Ministern und wirtschaftlichen
Autoritäten eine Steigerung der Arbeitsleistung un-
bedingt erforderlich bezeichnet. Die Erfüllung dieser
Forderung läßt leider noch sehr viel zu wünschen
übrig, sie kann auch nur erreicht werden, wenn die
Arbeitsfreudigkeit gesteigert wird. Das fehlt, denn es
fehlt ein Antrieb, ein Ziel, das anseuert, die Kräfte
anzuspannen. Dies Ziel bildete früher die Selbständig-
keit, die heute viel von ihrem einstigen Reiz verloren
hat. Die Sehnsucht von Tausenden bilden Beamten-
posten mit ihrer Pension, währen-d andere Tausende
den Lohn des Arbeiters oder das Gehalt des Ange-
stellten, also eine zwar abhängige, aber doch sorgen-
freie Existenz vorziehen. Wer sich wirklich selbständig
macht, greift in der Regel zu einem Handelsgewerbe,
die produktive gewerbliche Tätigkeit wird im Nach-
wuchs immer mehr ausgeschaltet. Wo soll also die
Mehrleistung an praktischer Arbeit herkommen?

Sie ist tatsächlich nur zu erzielen, wenn dem
Qeixxoerbegehilfen und Berufsarbeiter die Möglichkeit
gezeigt wird, wieder auf eigenen Füßen zu stehen,
eine Aussicht, die ihn veranlaßt, seine Kräfte in der
Tätigkeit zu stählen und sich Erfahrungen für den
künftigen eigenen Betrieb zu sammeln. Eine Wahr-
cheinlichkeit, selbst seines Glückes Schmied sein zu
ürfen, wirkt Wunder-, darin steckt mehr als eine Hand

voll zerknüllter Markscheine, darin steckt ein großes
Stück (Ehre, zu zeigen, was man kann. Und alle
Wandlungen der eit werden biegen Drang nach ehren-
voller Leistung n cht aus dem eutschen Herzen her-
ausbringen. '

Zur vollen Höhe der Leistung kommt der Mensch
erst durch gesundes Interesse, durch die» Erkenntnis,
daß ihm selbst der Nutzen von dem zuteil wird, was
er schafft. Und dies gesunde Interesse, man mag
es getrost Egoismus nennen, ist eben die Vorbedin-
ung von dem, was wir nötig haben, von der Mehr-
eistung in der Arbeit. Für den Tüchtigen soll die
Bahn frei sein. Damit wird aber meist die Bahn
in ein Amtszimmer gemeint, und nicht die in eine
stattliche, geachtete Werkstatt. Der Mensch muß auch
heute eine Zukunft vor Augen haben, in der das
Wort Achtung aufleuchtet. Der Schieber und Wucherer
mag so und so viel Pfund schmutziges Papiergeld ‚her:
steckt halten, an ehrlichem Respekt vor einein reinen
Namen besitzt er nichts. Wm.

 

 

Etat nah Ultimatum
Die Fehlbeträge des Etats fiir 1921.

«« Bei der Erledigun der letzten Nachtragsetats
im Haushaltsausschuß de Reichstages wurde schließlich
noch ein Ueberblick über den Retchshaushaltsplan für
1921 gegeben. Er schließt im ordentlichen Etat mit
48 Millionen Mark in Einnahme und Ausgabe. Es
fehlen an ordentlichen Einnahmen 4,25 Millio-
nen Mark zur Herstellung des Gleichgewicht-Z zwischen
Einnahmenund Ausgaben. 49 Millionen Mark
sind im außerordentlichen Haushalt ungedeckt und
durch . Anleihen zu beschaffen.

Unter den außerordentlichen Einnahmen von 10,5
Milliarden Mark befindet sich ein Betrag von 7,8
Milliarden Mark aus dem Reichsnotopfer, der
zur Deckung von Ausgaben des

notopfer wird für das Rechnungsjahr 1921 eine Ein-
nahme von insaesamt 10« Milliarden

v.“ f-

Arm-in submersus.
Iran n The-der Stett-.

· " , - « s _ nie- ich
auf den für ho käm, trug vofn der Stadtseite der Wind ein
wimmerndf 'lo enlänten an mein Ohr; ich aber wandte mich

»und blickte— hinab nach Westen, wo wiederum das Meer wie
lichtes Silber am Himmelssaume «hinsloß, und war doch ein
to end Uns dort gewesen, worin in einer Nacht des wagen
Hand vie tausend Menschenleben hiniMovfen hatte. · as
skrümmete denn i mich so gleich einen wie? -— Wir sehen
nicht, wie seine ege üshreni «

Jch weiß- nicht mehr, wohin mich damals meine Füße ge-
tragen haben; ich" weiß nur, daß ich in einem Kreis gegangen
bin« denn da die Sonne fast r Mistta shtkhe war, lanigete ich
wieder bei der Küsterei an. ch ging a· er nicht in das Schul-
zinrmer an meine Staffelei, sondern durch das Hinterpsdrtlein
wieder zum Hause hinaus -—

Das ärmliche Gärtlein mir univergessen, obschson seii
jedem Ta e meine Aiugen es nicht mehr - sehen. — Elei dem
idem Pre sigershauses von der andern eite, trat es a s ein
ibreiter Streifen in die Priesterko sieh-inmitten zwischen beiden
aber war eine Gruppe di ter idensbüsche, welche zur Ein-
zfassung einer Wassergrube ienen mochten; denn ich hatte rin-
mal eine Magd mit vollem Eimer wie aus einer Tiefe daraus
hervor-steigen sehen. .

Als ch ohne viel Gedanken, nur meine Gemüte erfiillet
von nicht zu zwingender iUnrast, an des Küssters abgeheimscten
thnenbeeten hin-ging, shsriete ich von der Koppel draußen eine
Fraueigtimme von sar holdem Klang, und wie sie liebreich

mit “i?" »Hu ich f Ich Seh m chinw ens ritt « o ein a e na « o nio -e
einist der griechische Heidengsott mit feinem Stgiie ie Toten
nach ch ge ogen haben. Schon war ich am jenseitsiigen Rande
des oliun r ebüsrhes das hier ohne sBerzäunuing in die
Koppel iaussläusit da fasse ich den kleinen Johannes mit einem
Aermchen voll Moos, wie-es hier in dem kümmerlichen Grase
wächst, gegenüber «hinter die Weiden gehen;- er mochte sich dort
damit nach Kinderart ein Gärtchen angelegt gaben. lind
itvieder kam die holde Stimme an mein Obr: « iim heb nur

_ die Fätsigkeit Deutschlands zur

außerordentlichen
tats mit herangezogen werden soll. Aus dem Reichs-· ark erwartet.

w...

 

nur die Reichs
ind die Fehlbetr ge für 1921 veranschlagt mit 4,

llionen Mark.
Die Answirkung des Ultimatums

in.·haushaltsrechtlicher Beziehung ist im Haushalt für
1921 noch· nicht zum Ausdruck gekommen. Sie bleibt
einem besonderen Nachtragshaushalt vorbehalten. .Jm
außerordentlichen Haushalt sind für diesen Zweck ins-
gesamt 14,6 Milliarden Mark veransch agt.

Sollen die Reparationsausgaben, wie es für eine
geordnete Finanzwirtschaft unbedingt gefordert wer-
en muß, auf den ordentlichen Haushalt übernommen

werden, so müßten die ordentlichen Einnahmen um
diesen vollen Betrag erhöht werden. Außer den in
den Haushalt für 1921 eingestellten 4,250 Mil-
liarden Mark aus neuen Steuern usltx wären dann
durch ordentliche Einnahmen noch 3,3 illiarden Gold-
mark aufzubringen, die je nach dein Kursstande der
Mark in Papiermark umzurechnen sind.

Hierzu treten schließlich noch die Begatzungskostem
deren Höhe noch nicht endgültig festste t; für 1921
sind sie auf rund 8,5 Milliarden Mark veranschlagt.

Die Reichsfchiild.
Die fundierte Reichsschuld hat sich für dieses

Jahr um 7,6 Milliarden auf 78,3 Milliarden verr n-
gert. Die schwebenden Schulden belaufen sich auf
rund 270 Milliarden Mark.

’ Hierzu tritt schließlich noch die Reparationsschuld
des Reiches, im Ultimatum festgesetzt auf 132 000
Millionen Goldmark. i---s--»-

ost- und TelegraphemVerwaltung «

 

Die offene Wunde
Eine Abschwächuug der Zollsanktionein

Unter dem Druck der schweren Geschäftsstockungen,«
die als Folge der Zwangsmaßnahinen an manchen
Stellen der rheinilschen Wirtschaft eingetreten sind,
hat die Rheinland ommission für eine ganze Reihe
von Waren, insbesondere solche der Textilindustrie,
die Ausfuhr aus dem besetzten in das unbesetzte
Gebiet von jeder Genehmigungspflicht befreit. Eine
weitere Erleichterung ist für den Verkehr zwischen
den Banken des besetzten und unbesetzten Gebietes
angeordnet worden. Jn Zukunft sollen nämlich Pakete
mit Wertpapieren, sowie Wertseiidungen im Verkehr
zwischen Banken des besetzten und iinbesetzten Gebietes
ohne Bewilligung des Emser Amtes versandt werden
dürfen.

Oeffnung auch der Weftgrenze des Rheinlandes.
Aber weiterhin hat die Rheinlandkammission noch

eine Freilifte zusammengestellt, die für die Ein-
fuhr über alle Grenzen des besetzten Gebietes

Geltung haben soll, 'also sowohl für die Einfuhr ans
deui unbesetzten Deutschland wie aus dein Ausland.

vaeit sich diese Freiliste auf den Verkehr mit
dem unbesetzten Deutschland bezieht, ist auch sie selbst-
verständlich zu begrüßen. Jhre Ausdehnung auf bie
Pestliche Reichsgrenze indes bedeutet eine Oeffnung
ieser Grenze ür zahlreiche Artikel, deren Ein-

fuhr die deutsche eistungsfä igkeit und damit auch
eparation außerordent-

lich s wächen muß. Das mühsam verstopfte ,,Loch
im We ten“ wird dadurch wieder aufgerilssen So brin-
en die neuen Beschlüsse der Rhein andkommission
enen, die von i nen etwa eine liberale Berücksichti-
gung der deuts en Wirtschaftsinteressen und einen
nfang zum ernsthaften Abbau der Zwangsmaßiiahmen

· erwartet hatten, wiederum eine schwere Enttäuschung.
. - II .

»Redefreiheit« im besetzten Gebiet.

Nach einer neuen Verordnung des Koinmandieren-
den Generals des Brückenkopfes Düsseldorf muß künf-.
tig jedem Gesiich für die Abhaltung einer Versamm-
lung eine Niederschrift der zu haltenden Rede wenn
nicht vollständig,- so wenigstens im Entwurf beigefügt
werden. Weg n einer Festrede mit dem Thema ,,Sport
und Inaend«.

__ .-_ V, ‚7* -· · ( '.‚'.-.;' .
‚ _ .· _. s _ --.:·. ..«--..- · - .i·-. »

«·,. - z-. ' . XML.-. s. »—-...««s««· ‚-_-r « -»I«c«·--««s. ‑‑ ‚.Lßq ‚Ä'Ön-on'. -'

an; nun hast du einen gan en Haufeni a, -j-a; ich such’ der-
weil noch mehr; dort am Sol-under wächt genug!‘

Und dann trat sie selber hinter den Weiden gervorz ich
hatte a längst schon nicht ezweifelt. —- Mit den lugen ans
idem oden zuclgenb, fchr-itt e zu mir her, so daß ich ungestört
, e betrachten «- urstez und mir war, als ‘gliche sie nur gar
seltsam dem Kinde wieder, das sie einst geweer war, für das
,i den ,, z« einst non dem Baum herai geschossen hatte;
a dieses insderantlitz von heute war bleich iunds weder
Glück noch Mut darin zu lesen.

So war sie mühlirh näherkomsmenz ohne meiner-zu ge-
wahren-; dann iniete sie nieder an einem Streifen Moos, der
unter den Büschen hinlief; does ihre Hände pflückten nicht
davon; sie ließ das Haupt auf i re Brut sinken, und es war,
als wolle sie nur ungesehen von dein insde in ihrem Leide
einst-when

Da ri ich irrige: „Si‘athariual'
Sie bl ckte ; ; ich aber er. riff ihre Hand· und zog sie

tig einer Willenlossen zu mr unter den Schatten der
üs e. Doch als ich ‚fieen'blich also nun gefunben hatte unb

keines Wortes mächti vor ishr stund, da sahen ihre Augen
weg von mir, nnd mt fast einer fremden Stimme sag-te sie:
»Es ist nun einmal g), Johannesi Ich wußte—wo·hl, du seiest
3:51: sägt-de Maler! i dachte nur nicht, daß du heute kommen

t .

Ich hörete »das, und dann Brach i
.— —Sio biisctrtdu destPsriedisgeäs shlfwieib «

e n e n ; e -a mi starr und mer li an.
Er hat das Amt idasfür bekoimmen,« sagte sie, »steigt-d dginchKind

sen nagen Namen«

'11 r sieht“? Macht« E x,» n s- ussasn- . r at ado an
Schoß gesessen; einmal hoch, er sele i ch is

Möge keines Menschen i
fieischenl —- ,,Und du, du und mein Kind, ishr sso tet mir ver-
loren fein!“

es aus: „Si‘atharina,

deinem
hat es mir erzti -le-t.«

stattgefundeenn deutschen FußballsBundestag gehalten
hatte, wurde der Düsseldorfer Dr. Klein sowie drei
andere Herren, die an der Leitung der Tagung teil-
genominen hatten, mit 14 bzw. 8 Tagen Gefängnis
und 2000 bzw. 3000 Mk. Geldstrafe bestraft.

c Ü

Negeriiberfall auf eine Koniuiunistiii.«

Auf einein Spaziergang durch einen Wald bei
Bergisch-Gladbach wurde d e Kölner kommiinistische
Stadtverordnete Frl Ackerm ann von schwarzen Sol-
baten überfallen. Diese bedrohten Fräulein Acker-
niaiin mit dem Bajonett und schleppten sie in den
Wald. Auf ihre Hilferufe eilten Spaziergänger her-
bei, worauf die Farbigen die Flucht ergriffen. Die
nähere Untersuchung ist eingeleitet.

Versöhnung in Rom.
Der Papst und Italien.

Aus Roni kommt ganz überraschend die folgende
kirchliche Meldung, die geeignet ist, großes Aufsehen
zu erregen:

Zwischen dein Vatikan nnd der italienischen Re-
gierung wurden Unterhandlungen angebahnt, um die

seit mehr als 50 Jahren unterbrochenen diplomatischen

Beziehungen wieder aufzunehmen. i... . s—-, «- ·
.

. ; _. ‚

Ueber Paris wird hierzu noch berichtet: Die ge-
heimen Verhandlungen zwischen der katholischen Kirche
und der italienischen Regierung sind jetzt fast abgeschlos-
sen und haben beinahe vollständig zu einer Wied er-
aufnahme der Beziehungen zwischen Va-
tikan und Quirinal geführt. Keine der beiden
Seiten ist jedoch« gewillt, ofsiziell bekannt zu geben,
daß die Verhandlungen zurWiederanbahnung der Be-
ziehungen endlich von Erfolg gekrönt waren, da sie
die Opposition der Sozialdemokratie fürchten, aber man
wartet nur auf einen günstigen Zeitpunkt, um die Tat-
sache zu veröffentlichen. Dieser Augenblick dürfte im
Herbst eintreten, wenn die sterblichen Reste des apstes
Leo XIII. von der St. Petrikirche zur Laterankat edrale
überführt werden.

 

 

s

Vor 50 Jahren, am 20. September 1870, verlor
der Heilige Stuhl sein letztes weltliches Herrschaftsge-
biet. Von dem ganzen Kirchenstaat war damals nur
noch die Stadt Rom und ihre nähere Um ebung, das
sogenannte »Patrionium Petri« übriggebl eben, wäh-
rend das ganze übrige Italien bereits unter dem
Szepter Vietor Emanuels von Sardinien zum Kö-
nigreich vereint war. Und Rom selbst verdankte seine
Unabhänigkeit nur dem Schutze der Truppen Napo-
leons III. Als aber der deutsch-französifche Krieg aus« «
brach, brauchte Frankreich seine Truppeii selbst und so;
verließen die letzten Franzosen Rom. -Sofort zogen
die Jtaliener in Rom ein und machten es zur Haupt-
stadt des nun völlig geeinigten Italiens. s

Seitdem datiert der Gegensatz zwischen dem Vati-
kan und dem italienischen Königshause. Der Papst
verließ seither nie mehr die Höfe nnd Gärten des
Vatikans, des einzigen Stück Landes, das sein un-
umschränktes Eigentum geblieben war.
  

ie er auf dem kürzlich in D’Jsseldori
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ruft ein sol es Weh zer« T

Sie iiah mich an, sik weint-i nicht, fie war nur gänzlich «
totenbleich. _

, ch will das nicht!“ fchrie ich; „icl willi . . .« iUnd eine
wild-e ankensa rasete mir-mir s irn. -

Aber ihre kle ne Hand hatte g eich einem tüi len Blastte
sich auf meine Stirn legt, und ihre braunen u enftcrne
an im Mai instit nun mich neuem an. »Holt ask

tag

fiunasmau.
O Volksentscheid über die Flagge. Der Haupt-

ausschuß des deutschen Industrie- und Handelstages
hat mit Bedauern festgestellt, daß sich der Reichstag
bei geringer Beteiligung gegen die Beibehaltung der
alten chwarz-weiß-roten Handelsslagge ausgesprochen
hat. r verlangt nunmehr einen Vbrksentscheid in
der Flaggenfrage, da dieser Reichstagsbeschluß dem
einmütigen Wunsche aller Beteiligten nicht entspricht.
Auch die Lübecker Handelskammer gibt in einem Tele-
gramm an den Reichspräsidenten, den Reichskanzler
und den Reichstag der gleichen Hoffnung Ausdruck.

° Ein UsBootiiOffizier in Retten. Jm Reichs-
ist von deutschnationalen Abgeordneten eine An-

x . .
J I‘n h'l , v -

· “‘ . n- -C.i.»««sf.s.-«-. .r ' «- - ..«« - —. - -- -,. - . « . _ « _

... .‑‑‑h1‑ "uw.m\p—v‘—> —-.,.. .. um’cq-v-scwc r »so-ON

hännes",« sagte sie, »du wirst es nicht fein, der mi no
elender ma en will.” - ch u)

—- , kannst du denn so leben, Katharina?«,
eni -—- -— Es ist ijia doch ein Glück dabei; er list-

das nd« was ist denn mehr noch zu vertan en?«
. —- ,,ilnd von uns, von dem, was einst Weilen ist, weiß

er haben?” - - .
„Stein, nein-l« rief sie heftig. ‚(Er nahm die Sünderin

kam Weil-ei mehr nicht. O am, ift’l denn nicht genug, daß
eher neue tag ihm angehört!“ .. -

Jii diesem Au- endlicle tönete ein zarter Gesang zu iuns
herüber-— »Das inid,« ssa tePie. .·,,lJch muß zu dem Kinde;
es könnte ‚hin ein Leisdes gejcheienN

Aber meine Sinne zie eten nur auf das Weib das sie
begehrten ,,Bleib’ doch«, sagte ich, ,,es spielet (a fröhlich dort
mit einem Moose.«

_ Sie war an den Rand des Gebüis es getreten und horchete
hinaus. Die goldene Herbstsonne is sien so warm hernieder,
nur slei ter Hauch kam von der See herauf. Da hörten wir
von jen eit durch die Weiden das Stimmlein unseres Kindes
singen: » , .5

. ,,Zwei Englein-, die mich decken, - "-·, ·-
Zwei Esnglein, die mich strecken, ·.., «" -«-’ .F' .°
lind zweie, so mich weisen « '
In das himmlisch-e Paradeisen.«

Katharina war zuriickgietreten, und ihre Augen sahen sehr
groß und geisterhaft mich an. »Und nun leb’. wohl, Jo-
gaiånesris sprach sie leise; „auf Niminerwiedersehen hier auf

r en. -
Jch Jvollte sie an mich reißen; ich streckte bei-de Arme nach

ishr aus; doch sie wrhrete mich ab und sagte san-ft: »Ich bin
des andern Mannes Weib; vergiß das nicht.“

Mich aber hatte auf diese Worte ein saisti wilder Zorn
ergriffen. »Und treffen, Katharina,« sprach sich hart, „‘bift du
gewesen, eher bevor du sein geworben," . .

Ein weher Klaglaut brach aus ihrer Brust; isie schlug die
Hände vor ihr An esi t unb rief: ,,-Weih mir! O wehe, mein
entweihter armer s eib « -

Da wurd’ ich meiner schier unsmächtigk ich riß sie jäih
an meine Br t, ich hielt sie wie mit Eisenklammern und hatte
iie endlich. en lich wiederi

"vom



frage eingebracht, in der es folgendermaßen heißt:
„(Eine durch die Presse bekanntgegebene und auch

anderweitig bestätigte Mitteilung besagt, daß der ehe-
malige Wachoffizier des UsBootes ,,U 86«, Oberleut-
nant z S. Boldt, unlängst in Hamburg verhaftet
worden und auf Veranlassung deutscher Behörden in
ifdietitsten gefesselt nach Leipzig transportiert wor-
en .“

Die Anfrage gründet sich auf folgende Tatsache:
Auf der Auslieferungsliste hat der Kapitänleutnant
Patzig, Kommandant eines U-Bootes gestanden, der
Lief) im Auslande aufhält. Auf Grund des Gesetzes über
ie Verfolgung von Kriegsvergehen wurde im Laufe

der Voruntersuchung von dem Oberreichsanwalt gegen
den an der Versenkung des Lazarettschiffes ,,Elando-
verry Castle« beteiligten Oberleutnant z. S. a. D.
Boldt Haftbefehl erlassen. Da die Anklage auf Mord
lautete, hat daraufhin die Hamburger Kriminalpoli-
zei, da sie anscheinend nicht wußte, daß es sich um
einen der auf Ententebefehl eingeleiteten Leipziger
Prozesse handelte, den Oberleutnant Boldt als gemei-
nen Verbrecher festgenommen und den Vorschriften ent-
sprechend gefesselt nach Leipzig geführt. Es braucht
nicht erwähnt zu werden, daß dieses Vorgehen nicht
1imtgberingften den Absichten des Oberreichsanwalts ent-
pr t.

° Eine .neue Reparationszahlung Die Repara-
tionskommission teilt amtlich mit: Die deutsche Regie-
rung hat auf Konto der Reparationen eine neue Ein-
zahlung von 44 Millionen Goldmark in europäischer
Goldwährung geleistet. Diese Summe it für die Til-
gung der deutschen Schatzanweisungen estimmt. Für
die Tilgung der verschiedenen Raten hat Deutschland
bis jetzt 183 949'690 Mark Gold eingezahlt.

° Einwohnerivetherbot in Bayern. Entsprechend
der Forderung der Reichsregierung hat die bayerische
Staatsregierung eine Verordnung erlassen, durch die
in Verfolg der Annahme des Ultimatums vom 5. Mai
1921 die Einwohnerwehren innerhalb des Freistaates
Bayern für aufgelöst erklärt werden. Personen, welche
sich an einer der aufgelösten Organisationen als Mit-
glieder beteiligen, werden mit Geldstrafe bis zu 50 000
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder
mit Festung bis zu gleicher Dauer bestraft.

Kleine politische Nachrichten.
° Berlin. Generalstabsarzt a“. D. Prof. Dr. Schjerning,

während des Krieges Chef des Feld-Sanitätswefens, ist an
den Folgen eines Schlagansalles verschieden.

° Berlin. Wie aus Berliner städtischen Kreisen mitge-
teilt wird, ist die Ungültigkeitserklärung der- letzten Wahlen
zur Berliner Stadtverordnetenversammlung durch das Ober-
verwaltungsgericht bereits eine feststehende Tatsache.

° Halle a. S. Franz Kempin-Utzelmann, weiland »Kom-
mandaiit« des Leuna-Werles, ist vom Halleschen Sondergericht
wegen Hochverrats zu« lebenslänglichem Zuchthans verurteilt
worden. -

° Nordhausen. Von dem außerordentlichen Gericht wurde
der Kommunist Stadtrat Franzke aus Sangerhausen wegen
Beihilfe zum Hochverrat zu 6 Jahren Zuchthaus und 6
Jahren Ehrverlust verurteilt.

° Freiburg i. Br.
lTagbung des Gesamtverbaiides der Krankenkassen Deutsch-
an B. .

° Saarbrücken. An Saarkohle sind in den letzten beiden
Monaten rund 250 000 Tonnen nach England abgegangen.

Ansiaandfchau
si- Die großen Petroleumlager auf der holländi-

schen Insel Snmatra haben für einen Seekrieg im
Stillen Ozean, in dem es an Kohlen fehlt, eine unge-
heure Bedeutung. England, Japan und Amerika haben
ein gleiches Interesse an einer Ausbeutung dieser
Lager, und Japan hat bestimmte Anträge gestellt.
Es scheint aber, als ob Amerika, das mit Kapital
an der bereits gebildeten Djambi-Gesellschaft beteiligt
ist, auf Grund des abgeschlossenen Vertrages sich be-
müht, jede fremde Beteiligung auszuschließen. Die
holländische Regierung, die nicht in Streitigkeiten ver-
wickelt sein möchte, will allen fremden Staaten den
Bezug von Petroleum gestatten, aber es ist ehr die
Frage, ob sie gegenüber den amerikanischen An prüchen
diese Haltung behaupten kann. So können d ese Pe-
troleumquellen leicht zum Zankapfel werden, an den
heute viele nicht denken.

+ Vor der Entscheidung in Jrland. Während
die Blätter Lloyd Georges seine Aufforderung an
De Valera, in Verhandlungen einzutreten, begrüßen,
läßt »Dain News« durchblicken, daß Lloyd George
den Vorschlag in der Hoffnung gemacht habe, daß er
abgelehn werde. Dann würde man einen regelrechten
grielg gegen Jrland- entfe seln, der· alle Parteien in
. ng an wieder einen wür e. " Ein solcher Krieg könne

sich aber über .2 bis« 3 Jahre hinziehen und würde auf
Ibeiden Seiten zu den furchtbarsten Massenmorden füh-

ren. sZur Zeit sind die Hinrichtungen.-in Jrland ein-
estellt. Das Ulsteriabinett hat beschlossen, die Ein-

Jadung Llohd Georges zu einer Konjerenz anzuneh-

men. Als Vertreter wurde Sir James Eraig erwählt.
De Valera hat Lloyd George erwidert, daß er, ehe
er eine bindende Antwort geben könne, sich mit Ver-
tretern der politischen Minderheiten besprechen müsse.
Er wünsche ebenfalls die Schaffung eines dauernden
Friedens zwischen beiden Inseln, sehe aber keine Mög-
lichkeit, solange England nicht die Einheit rliands
anerkenne. Jn einem Schreiben an die fü renden
Unionisten lädt De Valera diese zu einer Besprechung
nach Dublin ein. . s“ »

.+ Eine Stimme in der Wüste.

Der französische Sozialist Gustav Herde bezeichnet
die Zustimmung General Hoefers zum Rückzugsplan der

.·Jnteralliierten Kommission als einen neuen Beweis
ides guten Willens Deutschlands. Jm Anschluß hieran
fragt er, warum die Sanktionen noch weiterhin auf-

recht erhalten werden, die gegen die frühere deutsche
Regierung errichtet worden seien. Wenn man die
Demokratie in Deutschland stärken wolle, so müsse

man die Sanktionen aufheben. Es sei unehrlich, ie

aufrecht zu erhalten, nachdem die Ursache, die ie
veranlaßt haben, verschwunden sei.

.+ Hölz’ Adjutant in «Moskan.

 

Jofo Schnei-
d er, der Adjutant von Max Hölz und frülerer Redak- —-
teur der Mansfelder Voliszeitung, den d e Behörden

»auf-Z eifrigste fachen, ist in Moskau angekommen. Er

Am Dienstag begannen hier die "

*
4
.
.
—

nimmt dort am dritten Kongreß der 3. Jnternationale s

teil. Er sprach bei der Eröffniing des Kongresfes für ! hart-Haar, hohe Stirn, längliches Gesicht, große Ohren,
die deutsche kommunistische Partei. Auch der bah-
erifche Kommunistenführer Max Serien, der nach dem
Sturze der Räte-Repnblik in München in Wien Zu-
flucht gefunden hatte, hat die russische Grenze über-
schritten.

+ Masaryt sucht zu versöhnen. Anläßlich seines
70. Geburtstages hat der tschechische Staatsprä ident
Masaryk aus dem Masarykfonds u. a. ungefä r
31/2 Millionen tfchechische Kronen für deuts e
Organisationen espendet, so 2 Millionen für
die deutsche Studentens aft in Prag, 1 für die deu che
Studentenschaft in Brunn, 250 000 Kronen für as
deut che Theater in Mährisch-Ostrau, 200 000 für den
Ver and deutscher Journalisten der Tfchechoslowakei
und anderes mehr.

+ Neue Kämpfe am Marmarameer. Um Jsmid
haben tagelange heftige Kämpfe stattgefunden, in die
die griechischen Kriegsschiffe wiederholt eingriffen. Die
Griechen haben ihre Truppen aus Jsmed zurückziehen
müssen, die Stadt selber haben se zurückerobert. Die
temalistischen Truppen haben indessen begonnen, die
Küstenplätze zwischen Konstantinopel und Sinopa zu
beschießen. Eine Heeresgruppe der Armee Kemals hat
nach Athener Meldungen den Vormarsch auf Konstan-
tinopel angetreten, um den Sultan zu stürzen. Dieser
soll bereits Vorkehrungen zur Flucht getroffen haben.

-.s— Die Ziele Angoras. Bekir Sami Bei, der
ehemalige Delegierte der Regierung von Angora, der
jetzt in Paris weilt, erklärte: die Re ierung von
Angora sei nicht extremistisch. Sie wüns e eine Ver-
ständigung mit Frankreich. Ein Bündnis mit Nuß-
land estehe nicht. Rußland habe nur die türkischen
Forderungen anerkannt. Die Kemalisten wünschten vor
allem Selbstbestimmung für Thrazien, volle Freiheit
für Konstantinopel, einen festen Vertrag, der den
internationalen Verkehr in den Dardanellen regele
und den unbedingten Schutz der Minoritätem

—:— Der Friedensfchluß mit Amerika. Reuter «mel-

det, daß sich die republikanischen Konserenzniitglieder

des Repräsentantenhauses und des Senats über die

Resolutionen Knox und Porter geeinigt haben, durch

die der Kriegszustand mit Deutschland und Oesterreich

beendet wird. Jn dein Kompromiß zwischen den»An-

trägen Knox und Porter wird erklärt, daß der Kriegs-

zustand zwischen den Vereinigten Staaten, Deutschland,

Oesterreich und Ungarn beendet sei. Alle Rechte, Ent-.

schädigungen und Reparationsvorteile, auf die die Ver-

einigten Staaten gemäß den Waffenstillstandsbedinguw

gen des Versailler Vertrages und aller spateren Ab-

machungen e n Anrecht haben, bleiben in Kraft. Die

Vereinigten Staaten werden über allen deutschen nnd

österreichischen Besitz, der während des Krieges.beschlag-

nahmt wurde, so lange verfügen, bis samtliche An-

sprüche, die sie gegenüber den Zentralmachten zu er-

heben haben, ausgeglichen fein werden. . . .

Is- « a · . . J i 'i’

q- Schioeiz. Die neuen französischsschweizerischen Ver-
handlungen in der Zonenfrage beginnen am 10. Juli.

+ Italien. Der italienischeKammerpräsident de Nieola
hat die Kabinettsbildnng abgelehnt.

+ Fiume. Triestiner Faszinisten, die den Hafen Baros
besetzt hielten, mußten von italienischen Alpenjägern ge-

malt am vertrieben werden, hierbei gab es vier Tote und
20 erwundete.

+ Australien. Aus Meclatharra wird die Entdeckung
bedeutender Goldvorkommen gemeldet.

 

 

 
wenn aus alter Weit

* Erfindung des Farbenfilms. Einem jungen
Hal-lenser, Paul Herreniind, ist es gelungen, den Far-
benfilm zu erfinden. Die Technik dieses Farbensilms
ist so einfach, daß in Zukunft die wissenschaftlichen
und Naturfilme allgemein als Farbenfilme ausgenom-
men werden dürften. Die ersten Farbenfilmausnahmen
werden an der Saale gemacht werden. Jn dem Film
»Halle und das Saaletal« wird die Erfindung Herren-
iinds praktisch erprobt und öffentlich vorgesührt wer-
den. Es wird sich dann zeigen müssen, ob der er-
fundene Farben ilm be ser ist als seine Vorgänger,
d. h. den Farbenfilm g aubte schon oft jemand zu er-
finden, doch immer wieder hielt die prakti che Aus-
führung den theoretischen Erwägungen ni t stand.
Die Erfindung des Hallensers beruht in der Haupt-
sache auf dem Vorle en eines »Filtersireifens« vor den
Aufnahmefilm, des en Bildfelder abwechselnd blau,
grün und rot gefärbt find, um von dem Licht nur
bestimmte Wellenlängen durchzulalsen. Man er ält o
ein blaues, rotes und gelbes Teilb ld ans dem Nlägatijd
Bei der Vorführung der Filme, die bekanntli 16
Bilder in der Sekunde dem menschlichen Auge zkigeiy
decken sich die einzelnen Titelbilder und es entsteht
ein farbiger Film in allen bunten natürlichen Schat-
tierungen.

* Die Katastrophe von Mont Genie. Die Er-
mittlungen der nach» erne ge chickten parlamentarischen
Untersuchungsiommis ion ha en, wie berichtet wird,
einwandfrei die Schuldlosigkeit der Bergver-
waltung ergeben. Auch der kommunistische Betriebs-
rat ist der Ansicht, daß die Bergbehörden keine Verant-
wortung an dem Unglück haben. Die wahrcheinliche
Ursache des Unglücks ist die folgende: Ein ergmann
Perier teigimsiclåpdie fsckårugg Das Gdesteins zu erleich-

, reng u a e e en, er de
zur Folge gehabt hat. g g n ßiinbfchlag

« Millionenschaden in Bromber . Die S äde
die beiden letzten Tumuiien in Broigberg anggichtgt
wurden, betragen, oweit sie bisher angemeldet sind,
über 8 Millionen ark. Die Stadt ist zum Ersatz ver-
pflichtet. Diese außergewöhnliche Belastung trifft sie
umso schwerer, als sie bereits einen bedeutenden Fehl-
betrag in ihrem Haushalt aufweist. «

« Die Leiche im DsZug m D- u Berlin-Kö n
wurde die Leiche eines etwa Es Jakkzregälten Mannxs
im Waschraum erhängt"·«saufgefunden. Man fand bei
dem Toten einen Zettel mit folgenden Abschiedsworten:
»Liebe Hannal Urteilen soll man erst, wenn man beide
Parteien gehört hat; das merke dir für die Zukunft.

Jch gehe, da Liese auf das Zureden Karls nicht
anders handeln konnte. Möchte ihnen beiden in dau-
erndrni Frieden ihr Glück beschieden fein. Lebe wohl,
Wies. Der tote. der vermutlich aus Berlin stammt-
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ist 1,70 Meter grob, hat blondes Haupt- und Schnurr-

große Füße
Anzug.

«- Kampf zwischen Bauern und Poli ei. Das
hessische Landessiedlungsamt hatte der wiesenazrmen Ge-
me nde Oberhoergern 22 Morgen Wiesen aus der Ge-
markung Münzenberg zugesprochen. Die darüber erbit-
terten Münzenberger Bauern mähten darauf nachts die
Wiesen ab. Gendarmerie und zu Hilfe gerufene grüne
Polizei in Stärke von 20 Mann versuchten den Ab-
transport des Heus zu hindern. Etwa 500 Bauern
stürmten auf die Polizei ein. Es entspann sich ein
regelrechter Kampf, bei dem beiderseits Schüssessielen.
Ob Personen verletzt wurden, ist noch nicht bekannt.
Eine Reihe von Verhaftungen wurde vorgenommen.

* Schweres Eisenbahnunglücl bei Krakau. Jn der
Nähe der Stadt Krakau stieß ein Personenzug mit
einem Arbeiterzug zusammen. Die Lokomotive und
zwei Waggons wurden vollkommen zertrümmert. Zwei
Personen waren auf der Stelle to t, 10 wurden schwer, .
25 leicht verletzt.

* Ein Tänzer ohne Seine. Wie ein unglaub-
würdiges Märchen klingt eine Meldungaus London,
die von einem seiner beiden Füße beraubten
T ä n z er berichtet. Sogar großartige Leistungen dieses
Tänzers erkennt die Kritik der Londoner Presse an.
Es handelt sich um einen Andalusen, der in einem
rufsifchen Ballett mitwirkt. Er verlor vor zwei Ja ren
durch einen,Stierkampf seine beiden Füße. Seine äf-
tige Natur öewirite es jedoch, daß der junge Stier-.
kämpfer bald genas und da es mit dem Stierkampf
jetzt vorbei für ihn war, ich auf die Tänzerlaufbahn
warf. Er tanzt jetzt au den Knien »und bringt
es dabei zu erstaunlichen Leistungen, da er für sich —-
schon früher ein guter Tänzer —-— einen eigenen origi-
nellen Tanz erfunden hat. -

= Der Zweck der »Sanktioneu«. Nach einer Mel-
dung aus Eins hat kürzlich ein deutscher Schieber
durch dies wohlwollende Unterstützung den« Besatzungs-
behörden ‘für mehrere Millionen ausländische Baum-
wollgewebe und annährend 100 000 fertige englische»
Anzüge einführen können. Der Hauptgrund der
immer noch widerrechtlich aufrecht erhaltenen »Sank-
tionen« —- so schreibt hierzu die »D. A. Z.« mit vollem
Recht — scheint überhaupt nur der zu sein, die eigene
Ueberschußware nach Deutschland abzustoßen und außer-
dem eine ausgedehnte Handelsspionage treibenzu kön-
nen. Wir sind hiergegen zurzeit machtlos-soweit der
diplomatische Einspruch in Frage kommt. Ein Schutz
der deutschen Arbeit, ein Schutz der Arbeitslosen kann
daher nur durch Selbstverteidigung der deutschen Käu-
ferfchaft, alfo nur dadurch stattfinden, daß auch der
letzte deutsche Konsument sich weigert, ausländifche
Ware zu taufen, daß er deutsche Waren verlangt.
Die deutsche Wirtschaft kann heute bereits der Menge
und der Güte nach den Jnlandsbedarf decken. Wer«
dennoch trotzdem fremde Ware kauft, trägt mit Be-
wußtsein zur Verarmung des Vaterlandes bei.

. == Belgien verzichtet aus die Einfiihrtaxe. Das
belgische Gesetz betreffend die Erhebung einer Wert-
abgabe auf Waren deutschen Ursprungs, ist bekannt-
lich zwar vom Parlament angenommen und in seiner
endgültigen Fassung veröffentlicht worden, aber noch
nicht in Kraft getreten, da der König, der den Tag
des Jnkrafttretens zu bestimmen hat, eine diesbezüg-!
sliche Verordnung noch nicht erlassen hat. Die belgischen
Wirtschaftslreise standen von Anfang an zum weitaus
größten Teil dem Gesetz ablehnend gegenüber, da sie
eine wirtschaftliche Schädigung Belgiens und eine
schwere Beeinträchtigung des Antwerpener Hafenver-
kehrs befürchteten. Aus deutschen Exportkreisen wird
mitgeteilt, daß die belgischen Jmporteure, die seiner-
zeit in Verfolg des Einfuhrgesetzes ihre Aufträge sistiert
)atten, diese nunmehr wieder erneuert und »zum Aus-
druck gebracht haben, daß die belgische Regierung den
Entschluß gefaßt habe, das Gesetz nicht in Kraft tre-
ten zu lasfen. ·

und Hände. Er trug einen braunen

 

 

 
Bennischies.

Das Standesaint auf der Brückle.
—- Eine gar seltsame Trauung wurde in Nen-

xzegedin vollzogen. Vom Winde umweht, das rau-
chende Wasser unter sich, und ringsherum neugierige
Passanten, gab man auf der Brücbe in Neufzegediit
ein Pärchen zusammen.· Das klingt zwar sehr roman-
tisch, hat aber eine höchst reale, wenn auch setwas
stari büroiratische Ursache. Sowiohl der Bräutigam,
der aus Ungarn« stammt als auch-die1Braut, sslowaiiman: 9tationahtat, erhielten keine Passe über die
Grenze, und da die Demarkationslinie mitten über die
nJriicise von Neuszegedin geht, so mußte dort unter
dem lächelnden b auen Himmel die Trauung vollzogen
werden und erst nach diesem würdigen Akt durfte die
Frau mit ihrem Gatten das Ungarland betreten. —- St.
Bürokratius schläft nicht! . . . .'

Wilhelm I. nnd Napoleon III.
— Ueber die Unterredung zwichen Köni Wil-

helm von Preußen und dem Kaisesr Napoleoä nach
der Schlacht bei Sedan ist jetzt der authentische, vom
Könige se bst niedergeschriebene Bericht veröffentlicht
worden. Der Kaiser rühmte darin die wunderbare
Disziplin und« die Leitung der deutschen Truppen,
worauj der König auch die Haltung der französischen
Armee pries. Der Kaiser antwortete trübe, daß es
leider nur zu csehr an der Disziplin gefe lt habe.
Er beklagte au bie fortwährende Einmis ung der
Pariser Regierung in die militärischen Operationen
Er bejahte auch aus eine Frage des Königs, daß er
selbst den Krieg nicht gewollt habe, aber die ösent-;-7
liche Meinung sei stärker gewesen, als er. Der önig
wies darauf hin, daß die französische Regierung die
Zeitungen zur Kriegsschürerei animiert habe. Seit-
dem er, der König, das erkannt habe, get ihm klar ge-
wesen,«daß der Kaiser um seinen T ron und seine
Dynastie spiele. Der Wunsch zu dieser Unterredung,
die in französischer Sprache «:'tattfand, obwohl der Kaiser
auch geläufig deutsch· sprach, war von Napoleon aus-

s-- ......_ ’P

 

gegangen. Sie fand ohne jeden Zeugen statt. Zum
Zegigäingnd zum Schluß reichten sich die beiden Fürsten



Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 9.-—l6. Julid. Js. wird eine Uebung der

Pflichtfeuertvehr gemeinsam mit der freiw. Feuerwehr hier-
mit angeordnet. Sämtliche Abteilungen der Pflichtfeuerwehr
haben an ber Uebung teilzunehmen. Sammelplah ist der
Ringplatz. Unentschuldigtes Fehlen wird bestraft. Das Verlesen
erfolgt am Braiidplatz.

Landeck, den 4. Juli 1921.
Die Polizei-siBerwaltnng. Dr. Segnung.

Bekanntmachungg.
Der Herr Regierungs-iPrtisident hat genehmigt, daß die

Ladengeschltste bis l. November 192l an Sonn- und Feiertagen
von 1/‚8 bis 1/‚9 Uhr vormittags und von ll Uhr vormittags
bis l Uhr nachmittags geöffnet sein dürfen.

Angestellte, Lehrlinge und Arbeiter dürfen jedoch nur
jeden 3. Sonn- bezw. Feiertag beschäftigt werden.

Landeck, den 30. Juni 1921.
Die Polizeiverwaltngg Dr. Jeglinely.

Jn Bad Landeck villa bisher Logierhaus, 20 Zimmer,
ist eine reichlich Nebengelaß, in schönster

L d s B d s, ‘ '
ists »i- 3.6.; meist-diesem zu verkaufen.
Nähere Verlaufsbedingungen gegen Einsendung von 3 Mark

durch den Magistrat zu Landeek in Sclnles.

Stockholz-Anfuhr.
Die Ansuhr von Stockholz nach dem stüdt. Elektrizitütsi

werte ist zu vergeben. Angebote sind an uns bis 10. Juli
einzureichen. Das meterweise Aufsetzen des Holzes ist mit
”an übernehmen.

Die Absuhr aus dem Forste verteilt sich folgendermaßen:

 

 

District 40 Verbindungsweg Große z. Kleinen Wende-
platte und Grüne Planweg . . 87 rm

„ 31 Südl. Kapphübelweg . 22 « «
„ 26 Alter Jagoweg . 31 »
„ 21 Hirschbadweg 297 »
„ 37 Hufeisenweg. 91 „

- Nieder-Revier: Heidelberg
„ 68b Patschkauerweg . . 108 „
„ Sdeeißer Brunnen . . 90 »

. zusammen 726 rm
Landeck, den« 30. Juni «1921.

Der Magi—t'trat. Dr. Jeglinsly.

vereinigte Derbänbe heimattrener Oberschlefier
Ortsgrnppe Tal-Hoch 1 W 8 Uh

u i a en r im
Versammlung cilznetreinszimmer der Brauerei.

Tagesordnung:
Umgruppierung des Vorstandes. Bericht über die Kasse
Besprechnng über Einrichtung von bunten Abenden.

Der verstand. Lebek.

Ente Schnhwaren
aller 1111

fiir Herren, Damen u. Kinder

 

 

   
    

   
   
  

  

in schwarz, I— I zum Teil
—· b 1um I IF- I HJZJFIHZ z

und weiß I I einiges-»Praer

 

 
Paul Wenzel,
Vorwerkstrasse 6.

Reparaturen
 

werden sachgemäß und
schnellstens ausgeführt.

Wollen Sie
noch etwas von den Prian
Sammetrestsen (fehrpreiswert)
einkaufen, dann bitte ich um
Ihren baldigen Besuch.

 

Fritz Griissner.

- ;Sichere Existenz
Wir suchen für unsere Filialabteilung Grbafischast Glatz,
ol. errn e einem nach-

i H als Generalvertreter weisbarenEim
kommen von 80.000 9111. im Jahr. Besondere Kenntnisse
nicht erforderlich. Es wollen sich nur Herren mit bestem Ruf
und Vergangenheit, welche über 15——-20.000 baar ueriiigen,
am 12.1111b 13. ds. Mis. bei Herrn von Plguge,

Hotel Blauer Hirsch in Stadt Landeck vorstellen.

   
   

 

 

 

SICH Herran
Jfire Vererwig geöen 595mm!

Meere Eli-We

Latrszmle

Länder-H Sah? fieicfienßac/i Scfil:
den 3.27115 1921.

100 Mk. Belohnung
für den Nachweis des Diebes, der in der Nacht

vom 2. zum 3. b. Mts.

eine Gluclee mit Küchen
mittelst Einbruchs aus dem M a r g a r e t e 11 h o s

gestohlen hat.
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[33" Sofort lieferbar Ä
200—250 Zir. 1a.

Maschinen-Preßtorf
pro Ztr. 18,00 Spian

oswald ptil-irr Bahnhol,Fernr11165.

Engelhardt--Brauerei
Berlin :: Abt.VIII

Brote-lauer Union- Brauerei

Niederlage Landoek
Siegel-Straße 21

empfiehlt seine start eingebrauteu

 

 

in Flaschen und Fässern bei prompter Lieferung.

Tel. 69 'I'el. 69.

Beter COE-
Feenrut 65.

      
 

II osnald
Format 65.

x Mitglied der Zentralflellc des deuischenx
Möbeltransporte

empfiehlt sich bestens

Spedition- Möbeltransport:
Schwerluhrwerlt.

otel ‚Blauer hirseh«
Sonntag, den 10.»Jnli

Großes öffentliches

Tanz-Unwesen
verbunden mit

Italienischer Wachs
Anfang 411111.

M 50 Pfg.Eintrittffür Damen
und Herren . .

Tonren-Tanz:: auf wnnfch schleife.
Es laden ergebenst ein

E.“Langer. F. Ofl’ergeld.

Schülzenliaus, llled.schallte-im.
Sonntag, ben 10. Juli 1921

Grause-s öffentliches

„.‘ Zanzkränzchen.
« . Anfang 3 Uhr. “2:11 sci- ff. Parteit.

Es ladet ireundlichst ein P.Se11d.

8 ists

it
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des Steinkohlengafes vertraut zu machen,

sich dieselben zu sammeln. —-

seiu, zur Gasfetlettmg überzugehen.

1.Juli 1921.

  szReichsrereinigung
WKriegsgekangenermal.
Sonnabend, d. 9. Juli 192l,

abends 8 Uhr

Versammlung
im ,,Düppeler bei“.

Anträge mitbringen.

Handwerksmeister
die Interesse an den
Arbeiten für das zu
erbauende Gaswerk
haben, wollen sich

wenden an:
Jngenienr nit chorins

,,Dlippe er of«.

szuergilaeliel .
jung, s warz, ganz reinrafsig
Stamm Dauin zu kaufen ges.

Winfridia‚ Zimmer 5

Sonnabend, den 9. Juli

“III den Musile
Lustspiel iNenheit von
Hubertns - Kraft Graf

Strachwitz.
Sonntag, den 10. Juli

Kaiserplatz 3
eine Treppe

Operetteu - gJieubeit.
Montag, den 11. Juli
Wenn der junge
Wein blüht.

Dienstag, den 12. Juli

Beneliz
Edwin Englifch

Ein Walzemaum.
Zu allen

 

 

 

 » 11.11,... H » gänner. Arbeiten
Eine gebrauchte fSchneiden von finden, Obst etc.

owie d) '1 O b 1 u
Mohhnmuüklef von GeiilbernnemkisniuenlillftesiecthI

11 er rist billig zu verlaufen.
ili der Geschäftsstelle ds. Bl.

311 verkaufen.«

geneigtenst

Gärtner Illiiller,
Vorweristiaße 10.

 

 

na emöbel gebraucht I" ' ‘
notg egut erhalt«en, Bett: i Erz-lästig Anzug-

stellen,8chränlie, Stühle, 1
Auskehren ofeuvauri Häugematte,

1 Gobelin
ZU (13’ verkaufen bei

Frau Siehr, Sterustr.
Auch ist eine

nenmellre Ziege
mit Zickel ebendafelbst zu

Zu erfragen bei
A. Urnen, Buchdrnckerineister.

Junges
Mädchen

tagsttber sofort gesucht.

Försterhaus,ztmme124

 

 

 

verkaufen.

Welch-se ijwitkskg 8fj9 E?" Kleinsabrileation im
Ferkel, Hause

dauernde und sichere Existenz
ohne Kapital; besondere Raume

. unb Berufsaufgabe nicht nötig.
Auskunft kostenlos.

Chemische Fabrik
Rom-Heinrich Zeissgnksdorf

Reitergeschäft
wird eingerichtet. Laden nicht
nötig. Erforderl. 3-—5 Tausend
Mark. Gefl. Offerten unter

Jos. Hilfllllilllll. Glatz I). J. 4437auRudolfMosse,
Böhmifche Straße l. Dresden.

ifliidjtericbciniee, Naiersdorf.
Sonntag, den 10. Juli 1921

Großes öffentliches

gesunde gute Rasse hat
a zugeben

Bad
Georgenhöh, . Landeclß

_ Tansche
Miiiktxxt Wohnung
in (6511111 (Sliing) große Stube
und Küche gegen ebenso in

Landeck. Angebote an

 

  

 

verbunden„.11 Verlosnng
Hauptgewinm 1 Ziegenbock ff. parliett Angfang 4 um. Gute 111111111.

Hierzu ladet ergebenft ein Adolf Welssmann.
II- Für gute Speisen u. Getränke ist bestensgesorgt.am

Mit dem Bau des Gaswerkes für Landeck wird im Laufe
dieses Monats begonnen; er soll so gefördert werben, daß der
Betrieb anfangs nächsten Jahres aufgenommen werden kann.

Um die verehrte Einwohnerschaft mit den Eigenschaften «-
werden an dieser

Stelle fortlaufend kurze Abhandlungen erscheinen; es empfiehlt

Wer Kohlenherde jeder Art in Stand setzen oder erneuern
lassen innig, warte damit nach Möglichkeit und fordere zunächst
von uns kostenlose Beratung. Es wird stets ein Weg zu finden

Gaswerk Landelli, Bauleitung.

_Kurtheater

Golbeneslireus. 741 . Tanz-Kränzchen i

  

 

-·Miuwoch, 13 Juli
8 Uhr abends

kd verfaminlnng

Büroräume!
Ein oder zwei für Ban-
biiro geeignete Zimmer

EI-
 

- werden auf etwa 6 Mo-I
nate in Stadt oder Bad«
Landeckzu mieten gesucht.

Angebote find
zu richten an

Ingenieur lpnitf orins
,,Diippeler Ho.«

Hotel goldenes Kreuz
L.andeck

Dienstag, den 12. Juli
abends 8 Uhin

Oeffentl. Volks-
verfammlnng

Vortrag der Bezirlsselretürin
titnra Zilz- Breslau über

Geburtenzwang
od. freie Mutterfchaft

Freie Aussprache.
Die Einwohnerschaft Landecks
und Umgebung aller Partei-
richtungen ist zu diesem Vor-
trag sreundlichst eingeladen.

Sozialdem. wahloereins
Landde

Gasthans

z. Waldschloß
Schönen.

Sonntag, den 10. Juli

Krinzkhea
Tanz von
4 Uhr ab.

Es ladet freundlichst ein
K. Grollen

Für gute Bewirtung ist
bestens gesorgt.

Arh.-lladl.-llerein
Frisch Aul‘ Illlersdorl.
Sonnabend, 9. Juli LI-? .

 

     

im Hotel

Laiideck,bestehendiii . -v

Tanz - Kränzchen
und Neigensahren

Anfang 7 Uhr.
Bundesmitglieder, Freunde u.
Gönner sind frdl. eingeladen.

Der Vorstand.

--------(o\\6)(9.\\°)
 

leandeck 
Kunstgewerbe‚Handwerkisllasstellungszs
 

As Juli regt-s Hi-Y///
\\ Oapienbad   
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Gier-zu manage.)


